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Die Behutſameit

J

der Chriſten in ihrem Ausdrucke, bey dem zu
J9J.zeitigen Abſterben der Jhrigen, J

als JTit. deb.

Fohaunn Bruſt
a

—ai
Gtremel,

vornehmer Burger und Buchdrucker-Herr allhier,
den 25. Auguſt 1764. ſeelig verſtorben

S

J

und

Deſſen entſeelter Leichnam
den 31. Auguſt darauf

mit einem chriſtlichen LeichenBegangniſſe

bey der Kirche zum heiligen Creutze
zu ſeiner Ruhe gebracht wurde,

Denen

ſchmertzlich betrbten Frauen Wittwe, innigſt
betrubten Schwieger-Eltern und Frau Groß-Schwie—

ger-Mutter, ſehr ſchmertzlich betrubten Herrn Bruder, allen
reſp. hochſtſchmertzlich betrubten Vornehmen und an—

dern leidtragenden Anverwanden
zu einem wahren Troſte

betrachtet

2

von

Koddam Daniel Richtern,
Gymnal. Zittauienſ. Direct.

Zittanu, gedruckt mit des Seeligen Schriften.
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n ner Tod ſtehet nicht allein hinter einem ieden von ſeiner Wiege an,
u ſondern wir wißen auch aus der Erfahrung, daß eine großere

 Anzahl Menſchen ſterben, welche ihren Jahren nach, noch lan—S  ger hatten leben konnen,als man Graber zahlet, die die verſtor—

bey annoch fruhen Lebens-Jahren haben eben ſo nothig eine be
ſtandige Bekanntſchafft mit dem Tode zu unterhalten, als das Alter, welches
ſich nunmehro an dem Rande des Lebens befindet, damit ſie nicht unvermuthet
wie ein Raub von einem Verrather ergrieffen werden. Es hat zwar der Schopf
fer uns einen Trieb zum Leben eingepflantzet, und der Menſch dencket in ſeiner
Jugend frehlich naturlicher Weiſe mehr auf ſein Hierſeyn, als an eine ſo furch—
terliche Trennung der Seele von ihrem Leibe, iedoch wurde ſich der Chriſte auch
an ſeinem Schdppffer verſundigen, wenn er alle Bekanntſchafft mit dem Tode und
die Zubereitung zu ſeinem Empfange mehr verabſcheuen und fliehen, als ſuchen
und verlangen wollte. Gewiß es ſind weichlich geſinnte Menſchen, die ſich ſo
angſtlich vor dieſer allgemeinen bevorſtehenden Veranderung furchten, und die

ihrigen handeln ſodann auch ſehr ſtraflich, wenn ſie alle Gelegenheit vermeiden,
nichts vom Tode mit ihnen zu ſprechen, um dieſen ihren Freunden keinen qua—
lenden Verdruß zu verurſachen. Fallen aber ſolche weichlich geſinnte Menſchen
in todliche Kranckheiten, ſo iſt es ein ſundliches Mitleiden, ihnen ihre Gefahr des
Todes zu verheelen, weil es leichte geſchehen kan, daß dieſelben wieder Ver—

muthen ohne alle Vorbereitung ſodann auf ihren Kranckenbette verſterben. Wie
ſchadlich iſt es nun nicht, wenn Chriſten keinen rechten Begriff vom Tode haben,
wenn ſie ſich denſelben nur alleine auf der furchterlichen Seite vorſtellen, ohne zu
uberlegen, was wir nach dem Zeugniße der Gnade und der Verſohnung mit GOtt,
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das in uns lieget, bey unſerin Uebergange aus dem Zeitlichen in das Ewige ge—
winnen. Und auch eben daher kommt es, daß die Hinterlaßenen bey dem Tode
der Jhrigen offte ſo untroſtlich ſind, oder ſich doch nicht ſelten unbehutſamer Aus—
drucke zu bedienen pflegen. Dieſes letztere geſchiehet meiſtentheils bey dem Ab—
ſterben ſolcher Perſonen, welche man ihren Jahren nach noch lange nicht der Bah—
re nahe zu ſeyn geglaubet hatte. Man ſeufzet, man wimmert, man klaget uber
den Tod eines ſolchen Freundes, daß er zu fruhzeitig geſtorben, daß er noch
langer hatte leben können, GOtt hatte ihn doch noch langer konnen le
ben laßen, daß es ſchade um ihn, daß es ſchade um ſein junges Leben,
und daß er zu bedauren ſey. So gewohnlich alle dieſe Ausdrucke ſind, ſo
chriſtlich als man ſie erklaren, deuten und beſtens entſchuldigen will, ſo ſcheinen ſie

doch Chriſten nicht wohl anſtandig zu ſeyn, und ich bin geneigt zu glauben, daß
in allen ſolchen und dergleichen Ausdrucken nicht wohl uberlegte Begriffe und ein
heimlicher Tadel der gottlichen Vorſehung verborgen liegen. Man ſagt von ſei
nem, nach denauſerlichen Sinnen durch den Tod zu zeitig weggenommenen, Freun
de, er iſt zu fruhzeitig geſtorben, wodurch man ohnfehlbar zu verſtehen geben
will, daß derſelbe geſtorben, ehe er noch die Zwecke erreicht habe, die er nach ei—

ner naturlichen Dauer ſeines Lebens hatte erreichen konnen. Allein irret man
ſich hier nicht in den allgemeinen Zwecken des Menſchen uberhaupt, und eines
iedweden Menſchen insbeſondre? Tadelt man nicht in einem ſolchen Ausdruck
den weiſen Rathſchluß GOttes, welcher dieſe und iene Verrichtungen einem andern
nach dem Tode des erſtern bereits von Ewigkeit in ſeiner Vorſehung beſtimmet

hat? Ware ein ſolcher Rathſchluß unſers GOttes uber die Stunde des Todes
eines Menſchen, der wegen der Kurtze ſeines kRebens ſeine Zwecke des Menſchen
nicht erreichet, nicht ein unweiſer Rathſchluß, wenn der Begriff des Ausdruckes
ſtatt hatte, da man ſaget: er ſey zu fruhzeitig geſtorben? Eboben ſo laßt
ſich auch dieſer Ausdruck nicht gedencken, wenn man von einem in fruhen Jah—
ren Verſtorbenen ſaget, er hatte noch langer leben können, oder GOtt hat
te ihn noch langer ſollen leben laßen. Wahrhafftig man beſchuldiget GOtt
mit ſolchen Worten einer Ungerechtigkeit, daß er einem ſolchen Menſchen ein na
turlich langeres Leben nicht gonnen noch ihm ſolches habe erhalten wollen, und

erinnert ſich nicht der geheimen Urſachen, welche GOtt hat, wenn er mit dieſem

oder ienem von den Seinen, die er lieb hat, aus dieſem Leben eilet, nicht daß
er ſie verderbe, ſondern daß er ihnen bald ſeine Herrlichkeit zeige, die er zuberei—
tet hat, auf daß ſie bey ihm wohnen ſollen. Die Ausdrucke, daß bey dem Tope ih
res Freundes viele ſagen, es iſt ſchade um ihn, es iſt ſchade um ſein junges
Leben, er iſt zu bedauern, ſind nicht alleine tadelhaft, ſondern der letztere iſt
auch wohl gar ſundlich. Man giebet in ienen einen Eigennutz zu erkennen, da
man doch bedencken ſollte, daß es in dem Willen unſres GOttes ſtehet, ob
er durch dieſen oder ienen ausrichten werde, was wir haben und bekommen ſol—
len. Bedauren aber iſt nichts andets, als mit einem andern, uber deßen wie—
drige Falle man empfindlich geruhret iſt, ein Mittleiden haben mit einer Bemu—
hung, ihm ſein voriges Vergnugen wieder herzuſtellen. Kan man denn nun

mit klagen und bedauren einen Todten wieder lebendig machen? oder iſt der Ver
luſt dieſes zeitlichen Lebens, der Uebergang in iene ſeelige Ewigkeiten, ein wie—

driger Zufall? Wie will man doch nun ein ſolches Mittleiden, ein ſolches Be—
dauren, entſchuldigen? Jſt es demnach nicht ein bloßer Dunckel der Menſchen
die nach ihren Sinnen urtheilen wenn ſie ſich bey dem zu zeitigen Abſterben ai 1

derer ſolcher unbehutſamen Ausdrucke bedienen? Die Weißheit ſugt gantz an. 15

ders: Der Gerechte, ob er gleich zu zeitlich ſtirbt, iſt er doch in der Ru

be.



he. Sapient. 4.7 Seine Todten zu betrauern iſt nicht verbothen, iedoch aber
gebothen, ſich zu maßigen, damit man nicht traure wie die andern, die keine
Hoffnung haben 1 Theſſ. 4. Und auch aus dieſem Grunde bin ich geneigt zu
glauben, daß man nothig habe, ſich in ſeinen Ausdrucken bey dem Tode der ſei—
nigen zu huten, damit die darunter verborgen liegende ſchwanckende und vieldeu—

tige Begriffe nicht der ewigen Vorſicht etwan zu nahe treten.

Unſer Wohlſeelig Verſtorbene, dem dieſe Blatter zu einem letzten An—
dencken gewidmet ſind, war freylich noch in ſolchen Jahren, die naturlicher Wei—
ſe von dem Grabe noch entfernt zu ſeyn pflegen, iedoch unterließ Er aber nicht,
ſich beſtmoglichſt mit dem Tode iederzeit bekannt zu machen. Er redete offte mit
groſſer Freudigkeit von demſelben als von einem Geſannden, den der Heyland am

Ereutze unter ſeine Fuſſe getreten und gezwungen, ihm kunfftig ſeine Erloſeten zu—
zufuhren, wie hatte Er ſich nun vor demſelben furchten ſollen? Seine ſchmertz
lich betrubten Hinterlaſſenen werden dahero bey dem Tode dieſes Jhres Freun
des ſich leicht vorſtellen kdnnen, daß GOtt ſeine verborgene Urſache habe, wa—
rum er mit demjenigen, der ſich vor ſeinen Geſannden niemahls gefurchtet, wohl
aber deſſen Empfang iederzeit freudigſt entgegen geſehen, auf daß er nicht unver
muthet und unbereitet gefunden werde, aus dieſem Leben geeilet. Eine ſolche
Vorſtellung wird aber auch machen, daß ſie ſich in Jhrer Betrubuiß durch den
gottlichen Beyſtand werden maßigen, und bey dem ſo empfindlichen Verluſt den—
noch Jhre Ausdrucke mit einer ſolchen Behutſamkeit werden einrichten konnen,
daß ſie der Ehre der gotflichen Vorſehung nicht zu einem Nachtheile gereichen.

Der wohlgefuhrte Kebenswandel unſers Wohlſeelig Verſtorbenen iſt im
folgenden Aufſatze enthalten, zu einem Beweiſe und Zeugniſſe, daß Er GOtt

lieb geweſen, darum hat Jhn auch GOtt ſobald zu ſich genommen.

wnſer Wohlſeelig Verſtorbne Tit. deb. Herr Johann Ernſt Stremel,S vornehmer Burger Buchdruckerherr allhier in Zittau, hat das Licht

der Welt den 3. Octob. 1739. allhier erblicket. Sein Herr Vater iſt geweſen Tit.
haon. plen. weyland Herr Johann Gottlieb Stremel, beyder Rechten hochge—

wurdigter Doctor und hochanſehnlicher Raths-Scabinus; die Frau Mutter
aber Tit. hon. plen. Frau Johanna Rahel, des weyland Tit. hon. plen. Herrn
Joachim Gunthers, beyder Rechten hochgewurdigten Doctoris, Com. Palat.
Caeſ. und bochſtverdient regierenden Burgermeiſters bey hieſiger Stadt nachge—

laſſene alteſte Tochter. Von dieſen Seinen geliebteſten Eltern wurde Derſel—
be mit aller Sorgfalt erzogen, und nebſt dem ubrigen Geſchwiſter, ſo bald als
moglich, zur Schule gehalten, wo Er durch treue Haus-Jnformationes, unter
welchen der Fleiß des ietzigen Wayſen-Jnformatoris, Tit. deb. Herrn Johann
Gottlieb Opitzens, zu ruhmen iſt, nicht nur allein in den Grunden des Chri—
ſtenthums, ſondern auch in andern nothigen Wiſſenſchafften den erforderlichen
Unterricht erlanget. Da Er nun von Jugend auf eine groſſe Neignng zur Buch
druckerkunſt, welcher Sein vaterlicher Herr Großvater und Groß-Großvater
Tit. deb. Herr Chriſtian Stremel, und Herr Michael Hartmann, zuge—
than geweſen, blicken laſſen; alſo waren Seine geliebteſte Eltern Jhm in dieſem
Varhaben keinesweges hinderlich, ſondern machten bey herangekommenen Jah—

ten alle nothige Anſtalten, daß Er im Jahr 1754. bey Seinem Herrn Vetter,
weyl. Tit. deb. Herrn Johann Gottlieb Nicolai, welcher vorernannten Herrn
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Chriſtian Stremels hinterlaſſene eintzige Tochter geheyrathet und die hieſige

Buchdruckerey zugleich bekommen hatte, in die Lehre gethan werden konnte.
Hier ſetzte Derſelbe ſeinen Fleiß und ſeinen gewohnten ſtillen kRebenswandel der—
geſtallt fort, daß ſeine furnehme Eltern und damahls lebende Frau Großmama
von mutterliche Seite, Tit. hon. plen. Frau Johanna Dorothea, verwittwete
Burgermeiſter D. Guntherin, die beſte Hoffnung von Jhm zu faſſen Urſache
fanden, und dahero viel Freude uber Jhn hatten. Allein der unerforſchliche
Wille der gottlichen Furſehung erlaubte Seinen treugeſinnten Eltern nicht, die“
Frucht dieſer geſchopfften Hoffnung einzuerndten. Denn der HErr uber Leben
und Todt ruffte den Herrn Vater zum groſten Leidweſen ſeiner hinterlaſſenen Fa—
milie, und zur auſerſten Betrubniß des Wohlſeeligen im Monath Januar. 1755.
ſchon aus dieſer Zeitlichkeit ab, und die Frau Mutter wurde, nebſt noch einem
Bruder und zwey Schweſtern von unſerm ſeelig Verſtorbenen, wie leider bekannt
iſt! bey dem am 23. Jul. 1757. durch das Oeſterreichiſche Bombardement  verur
ſachten Brande in ihrem eigenem Keller erſtickt angetroffen. So muſte alſo un—

ſer Wohlſeeliger Herr Stremel in Seinen erſten Junglings-Jahren ein Vater
und Mutterloſe Weyſe werden; ſo muſte er durch den erbarmlichen Tod Seiner
geliebteſten Frau Mutter und lieben Geſchwieſter den bitterſten Schmertz erfah—
ren; und da auch Sein vorernannter Herr Vetter und Lehrherr in dieſem Bran-
de ſein Haus nebſt der Officin und ubriges Vermogen mit eingebuſſet hatte, ſo
ſchien menſchlichen Anſehen nach Denſelben weiter nichts als Noth, Kummer
und Elend zu erwarten. Jedoch derjenige HErr, der Jhm dieſes ſchwere Lei—
den zuſchickte, zeigte Jhm auch Mittel und Wege durch dieſelben hindurch zu drin—
gen. Denn er verſchaffte, daß Sein gedachter Herr Vetter ſich im Stande befand
ſeine verlohrne Buchdruckerey bald wiederum herzuſtellen, ſo daß er ſeinen ge—

liebten Lehrling bey ſich behalten und ihm den ruckſtandigen Unterricht fur die
noch ubrige Lehrzeit ertheilen konnte. Dieſer war alſo nechſt der zuvor hochgedachten

Frau Groß-Mama Sein Vater und Helffer; und er war es auch in Anſehung
der Jhm von dem Wohlſeeligen erzeigten ausnehmenden Liebe und Treue derma

ßen, daß er Denſelben im Jahre 1762. kurtz vor ſeinem Ende zum Univerſal-Er—
ben ſeines Vermogens und zum Beſitzer ſeiner recht wohl wieder hergeſtellten
Buchdrucker-Officin erklarten. Sahe ſich nun unſer ſeeliger Herr Stremel fur
Sein gutes Hertze auf dieſe weiſe belohnet; ſo gieng auch Seine Sorge nunmeh—
ro dahin, ſich unter uns als einen redlichen und nutzlichen Burger zu zeigen, und
das ererbte anſehnliche Werck als ein geſchickter Kunſtler in noch beßere Aufnah
me zu bringen. Um aber die damit verknupften muhſamen Geſchaffte deſto un
gehinderter und genauer ausrichten zu koönnen, fand er ſich genothiget um eine ar

beitſame Gehulffin bekummert zu ſeyn. Dieſe zeigte Jhm die gottliche Vorſe—
hung in der Perſon Tit. deb. Jungfer Chriſtana Roſina Kaſtnerin, Meiſter
Johann Gottfried Kaſtners, angeſehenen Burger und Fleiſchhauers allhier,
und Frauen Annen Marien, gebohrnen Heydrichin, alteſten Tochter; und
da Jhm die Tugend und Sittſamkeit Derſelben auf den Entſchluß gebracht, Jhr
Sein Hertz und Liebe zu ſchencken, ſo wurde er zur allgemeinen Freude beyder—
ſeits Anverwandten mit Jhr am 23ten Auguſt 1763. durch Prieſterliche Copulati
on ehelich verbunden. Von dieſem wohlgetroffenen und vergnugten Bundniß
nun durffte man ſich die erfreulichſten Folgen bis in die ſpateſten Zeiten verſpre
chen, und es ſchien nicht ohne Grund, daß der Wohlſeelige fur das bisher erlit—
tene Ungemach mit einer deſto langern Ruhe und Verſchonung von fernern Be—
trubnußen von GOtt belohnet werden wurde. Allein ſo aufrichtig und vergnu—
gend dieſe Vermuthung war, ſo wenig ſtimmte doch ein glucklicher Erfolg damit
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uberein. Denn bald nach der vollzogenen Hochzeit fieng nicht nur der ſonſt deu—
erhafft geweſene Geſundheits-Zuſtand unſers ſeeligen Freundes an ſehr wanckend

zu werden, ſo daß Er ſich offters viele Tage zu Bette legen muſte, ſondern Er
erfuhr auüch den traurigen Fall, Seine redliche und ſoraſame Frau Großmama.
die zuvor wohlernannte Frau Burgermeiſter Guntherin, am 24. Junit dieſes
Jahres durch den Tod zu verliehren. Und nunmehr muß Er ſelbſt auf dem
Winck der Allmacht Jhr im Tode uachfolgen, und ſich zu ſeinen Vatern verſamm—
len. Die Klagen und die Thranen der ſchmertzlich betrubten Frau Wittwe
ſind dahero gerecht, denn Sie verliehret nicht nur einen zartlich geliebten, ſon—
dern auch zugleich den treuen Vater Jhrer tragenden Leibes-Frucht. Der
Schmertz, welchen Beyderſeits geliebteſte Schwieger-Eltern, nebſt der
Frau Schwieger-Großmutter, Tit. Frauen Annen Marien, verwittibten Heyd
richin, uber dieſen unvermutheten Tod empfinden, verdient ein billiges Mitleiden,
weil ſie mit dieſem Schwieger-Sohne ein Kind einbuſſen, von dem ſie ſich in ih—
rem Alter den willigſten Beyſtand und Dienſt verſichern konnten. Und ſo iſt
auch das Leid, womit der einzige Herr Bruder, Herr Joachim Gottlieb Stre—
mel, Stud. Jur. in Leipzig, uber dieſen fruhzeitigen Verluſt erfullet wird, nicht
weniger auch das Betrubniß, mit welchen die ubrigen reſp. vornehme Anverwand
ten den Wohlſeeligen zu Seiner Ruhe-Statte begleiten, alles Beyfalles werth,
den Sie vermiſſen einen Befreundten, den Sie ihrer wahren Liebe und Zuneigung
allezeit werth und dahero eines hohern Alters wurdig geachtet, als Derſelbe in

der beſten Bluthe am verwichenem 25. dieſes Monaths Auguſtus Abends halb 8.
Uhr beſchloſſen, und ſolches nur auf 24. Jahr 9. Monathe und 22. Tage ge—
bracht hat.

Die Geſundheits-Umſtande nebſt der Kranckheit des Wohlſeelig Verſtor—

benen haben der Herr Stadt-Phyſicus, Herr D. Johann Carl Heffter in bey—
folgenden Aufſatze zu leſen gegeben.

So geſund und lebhafftig der ſeelig Verſtorbene Herr Stremel dem auß
ſerlichen Anſehen nach war, ſo vielerley beſchwerliche Kranckheiten hat Er ſeit einiger
Zeit ausgeſtanden. Jnſonderheit uberfiel Jhn im Monath September des vorigen

Jahres ein hitziges Flußfieber, welches ſich zwar binnen drey Wochen endigte,
allein Er konnte ſich kaum bis in Monath November wiederum vollig erhohlen.
Jm Monath April dieſes Jahres fand ſich aufs neue ein hitziges Bruſt und Fluß:

fieber ein, welches mit den gefahrlichſten Zufallen verknupfet war; iedoch bin—
nen drey Wochen endigte ſich nicht allein dieſe Kranckheit, ſondern der Wohlſee—
lige bekam auch bald darauf neue Kraffte, dergeſtalt, daß Er ſeit dem Ende des
Monaths Man keine mediciniſche Hulffe zu ſuchen nothig fand, ob mir gleich ſeine
innerlichen Eingeweyde, beſonders die Leber und Lunge nicht von geſunder Be—
ſchaffenheit zu ſeyn ſchienen. Jndeſſen verrichtete Er ſeine Beruffsarbeit mit
großer ia faſt ubermaßiger Emſigkeit, und beobachtete ubrigens eine ordentliche
Dliat. Den 21. dieſes Monaths Auguſt leget er ſich Abends geſund und friſch zu

Bette, gegen den Morgen, als den 22. bekommt Er auf einmahl ſtarcken Froſt,
hefftiges gallichtes Erbrechen, Durchfall, Kopfſchmertzen, Schwindel im Haup—

te, großen Durſt, Hitze, Mattigkeit, angſtliche Unruhe, und hauptſachlich ei—
nen hochſtbedencklichen druckenden und brennenden Schmertz im niedern Theile

des Halſes und im obern Theile des Magenſchlundes, (Paraſynanche) worauf
ſich binnen 24. Stunden das ſogenannte rothe Scharlachfrieſel zeigte, wobey
aber erwahnte Zufalle nicht vermindert, ſondern vermehret wurden, und derge—
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ſtalt uberhand nahmen, daß man alle Kennzeichen einer innerlichen Roſenarti
gen ſereuſen Entzundung der Eingeweyde (Inflammatio Eryſipelacea ſ. leroſa
uiſcerum) entdeckte. Ob man nun gleich durch die krafftigſten Artzneymittel
und durch die ſorgfaltigſte Pflege und Wartung der bevorſtehenden Lebensgefahr
vorzubeugen, und ſelbige abzuwenden eyffrioſt bemuhet war, und auch die Bey—
hulffe der Natur etliche Stunden hintereinander heilſame critiſche Veranderungen

zeigte, ſo ſtellten ſich doch den 25. dieſes Nachmittags aufs neue untrugliche Merck—

mahle und Vorbothen des innerlichen Brandes ein, welche den baldigen bevor—
ſtehenden Tod prophezeyten, worauf auch der Wohlſeelige zum groſten Leid—
weſen der hinterlaſſenen betrubten Frau Wittwe und ſammtlichen Vorneh
men und werthgeſchatzten Anverwandten Abends gegen 8. Uhr ſanft und

ſeelig entſchlief.

HErr, du haſt eine junge Wittwe betrubet, welche den Freund Jhrer
Ehe ſo hertzlich liebte, und von Jhm wieder hertzlich geliebet wurde, troſte Sie,
denn Sie jammert ſehr, du aber kannſt troſten, wenn du betrubet haſt. Richte
wieder auf die innigſt betrubten Schwieger-Eltern und Frau Schwieger
Großmutter, den ſchmertzlich betrubten Herrn Bruder, und ſey auch ein
Troſt denen hochſtſchmertzlich betrubten Vornehmen, gleich wie allen an
dern leidtragenden, Anverwandten.

Die nach dem Leichen-Spruche des Wohlſeeligen: Aber das iſt meine
Freude, daß ich mich zu GOtt halte, und meine Zuverſicht ſetze auf den
HErrn HErrn, daß ich verkundige alle dein Thun. Pſalm 73,28. verfer—
tigte Leichen-Ode geht nach der Melodie: Mein Heyland ſtarcke meinen

Glauben c.

Evch ſehe ſchon auf ienen Hohen 5. Laßt andre nur in Wolluſt leben,
K Die Blume, die zu Saron bluht, laßt ſie nur immer frohlich ſeyhn,
In lieblich ſchonen Blattern ſtehen, Wird ſich ihr Hertz GOtt nicht ergeben,

So offt mein Vjſt ſich in ſich ſieht, So gehn ſie nicht in Eden ein,
Jch warte, HErr, auf Stund und Zeit, Der Cherub ſteht beym Luſt-Revier
Wo mich dein Paradieß erfreut. Nit einem ſcharffen Schwerdt dafur.

2. Verſetzt aus dieſem JrreGarten 6. OOtt lohnet nur den frommen Thranen,
Jn Edens grunes Luſt-Revier Und ſiehet iedem Tropfen zu,

Wird mich der beſte Gartner warten,
Mit welchen wir den Weg uns bahnen

OoOtt ſetzt den Cherub ſelbſt dafur, Nach iener ewig ſtoltzen Ruh,

Weil er den Garten Eden ſchont Die aber von der Welt noch ſeyn,

Vor Cain, welcher ienſeit wohnt. Läßt er nicht in ſein Eden ein

3. Seht, Freunde, dieſes Gleichniß zeigt. Befreye, HErr, bald meine Seele

Daß, wer den Tod vorher gekennt, Von ihren Banden, die ſie tragt,

Der uns die Nachricht uberreichet, VBefreye ſie aus dieſer Hohle,

Wenn ſich einſt Leib und Seele trennt, Wo ſie verſteckt noch hingelegt
Eein Geiſt non allem Jammer frey Den Gliedern, HErr, durch deine Krafft
So dann im Paradieße ſey. Ein dir gefälligs Thun verſchafft.

4. Drum druckte mich der LeydenFulle, 8g. Und wirſt du meinen Wunſch erfullen,
So blieb ich dennoch ungerkinre So troſte, die mein Tod betrubt,
n einer GOtt gelalnen Sulle. Selehre ſie von deinem Willen,
EoOtt bliebe, wie er mich gaſtchet, Der iedem Troſt und Hoffnung giebt,

Nur lmmer meine Zuuurſicht HErr ſteh den Meinen muchtig beh,
Denn OoOtt laßt ia die Seinen nicht Aunl da iſ Gors arlalſen ſeh.
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